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Bezüglich der Liturgie macht daraut aufmerksam, daß 1mM
MeBßformular und 1M Oifitiziıum 2A0 est der Mittlerin er (1na-
den VO  $ einer ınmittelbaren Mitwirkung Marıa der objektiven
rlösung keine ede Ist (82)

C1nN Mitopiern, 211n Verdienen, 1n enugtiungibt vieles D
(157 L bertur die Menschen elitens der Mutftfergotfties

Me1InNT, ‚„dab 12SC moralische Vereinigung mIT TF1STIUS 1m T10-
sungsopier, diese Verdienste und Genugtfuungen Marilä den Men-
schen LUr in der Ordnung der subjektiven rl1ösung genützt
haben“‘

Das Buch VON hat das Verdienst, dab 05 die Fragen geklärt
und energisch aut die Schwierigkeliten hingewlesen hat.

Denei{ifie S< I
an s e H 9 G1 haben  €: 1n der Antike und 1 mM Trü-

Le 1ne religions- und begriffsgeschichtliche
Untersuchung (Religionsgesch. Versuche Vorarbeiten 27)
&0 1952 Berlin 1939, öpelmann. mz
Gerade die Unbestimmtheit des Bezeichnungsverhältnisses, das

sich mi1t der Formel „jemanden“ oder „etwas‘“ „haben  c& ausdrücken
1äht, bedingt natürlich e1nNe ungemeine Vielfalt der Sinnerfüllung,
1ın der die Formel, Je nach der geist! Umwelt, ın der S1C e1N-
gebeite ist, erscheint. Die Arbeit ge diesen Sinnschattierungen
mit erireulicher Einfühlung nach und zicht 1ne enge verwandter
Formeln, die dem gleichen Bedeutungsield gehören, mit 1n die
Untersuchung hineln. SO omMm S1C sowohl in inren sprachlichen
Beobachtungen w1e iın den gedanklichen Reichtumern, die S1C
innerhalb des 1 1Le angegebenen recht weiten Rahmens AduUuS«-=

hebt, ganz erfreulichen, Wenn auch nicht erschöpifenden Er-
gebnissen.

1ese werden auch dadurch nicht wesentlich gemindert, dalß die
Einfühlungsgabe des erl. bei einzelnen religlösen Tatsachenberei-
chen, VOT em bel dem eucharistischen, innerhalb dessen ecbhen-
Talls die untersuchenden Formeln und Anklänge egegnen, VOT-

SagtT. Das bei dem vierten Evangelisten besonders klar ausgesagie
Essen des Herrenleibes S1C CTr als „magisch-dinghaft“ und

dementsprechend mehr oder minder olifen ab, indem  8i
religionsgeschichtliche Zusammenhänge argwöhnt (vgl VOT em
S0 Die bDel er Zurückhaltung noch immer starke an-
gigkeit des erlL. VO Dieterichs Schema der „Frormen einer
Vereinigung mi der Gottheit“ mMay hierauf VON beträchtlichem
Einiluß UJeWesell SC1N. sicht hier (zum Glück ausnahmsweise)
N1IC mit voller Klarheit, daßb eine VOIN solch unerhörten Annähe-
rungen Von ott und Mensch erfüllte eligion WI1Ie die christ-
1C| ın ihrer Heranziehung sprachlicher Formeln galz alleın dar-
auf schaut, OD S1e die gottgewirkten Tatsachen wiederzugeben g -
eignet ind. Wenn die christlichen Quellen IUr dingliche und inn-
liche Tatsachen (wie auch die des eucharistischen Sakramentes
unier gewisser Rücksicht sind) entsprechende Formeln ebrauch-
ten, wird amı kein anderer „Kultrealismus“ bejaht auC|
NLC| als dunkel nachwirkender Hintergrund) als eben das VON
ott gestiftete religiöse Faktum Sämtliche Formeln, die
sich 1n der Arbeit handelt, sind allgemein, daß S1C YallızZ außber-
halb der religiösen Sphäre, 1m tagtäglichen Leben ın unzähligen
Verbindungen vorkommen. Von hier dUus legien S1C sich dem hr1l-
tentium nahe; VOIlN hier AUus S1C auch vollverständlich, und

LST e1inNe Q anz und gar unwahrscheinliche Annahme, daß eine
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bedeutsame Anregung VON einer außerhalb des Offenbarungs-
L d uUmMes vorgeprägten Eultischen Verwendung der Formeln
Se1l. Anders SLIC mit der Anknüpfiung Formeln der (inosIis
Dzw. inrer ersien AÄnfTänge, Iür die der erl. für Joh Z un

Joh (den atfer, den ohn haben) qguie (Girunde vorbringt.
enn hier handelt sich ein sich VOIN en mythischen:
Anklängen Ireies Theologumenon, W1C der eri mit e1inem g -
w1issen eC Dei den VON Johannes bekämpfften Irrlehrern glaubt
Vvorausseizen können Das aber wäare LUr eine Vorweg-
nalnme des Verfifahrens er Konzilien, zeitgeprägte philosophische
Formulierungen Klärung und Entfaltung des nnNnalies der
christlichen OÖffenbarungslehre nutzbar machen.

1ıne Beachtung der mehrfachen Weise, aul die ott ın der
eele ZUGgegen eın kann, wolür innerhalb der scholastischen un
schon der patristischen Theologie bekanntlich estie Formeln g -
präg sind (per omnipraesentiam, omnıpotentiam USW.), hie
und da noch mehr arneli iın die Sinnumschreibung einzelner
exie bringen können, obwohl manche Formeln, die dem erl.
geläufig sind (statische oder dynamische Sicht), Ja N1IC| weit aD-
liegen. uch hätte die Beachtung der mit diesen Unterscheidungen
bezeichneten Möglichkeiten das Ihri dazu beigetragen, eine
Reihe VON abträglichen Qualitfikationen Tür bestimmte JTextigruppen
des als selen S1C „dinglich-magisch“ gedacht (20) ZU-
schlieBen.

Von solchen Beschwerden abgesehen, ist die AÄArbeit nach 1el-
abgrenzung und Vorangehen als ungewöhnlich reit bezeichnen.
Man Lindet viele eine Beobachtungen Uber den Wortvorrat ZUr.
Umschreibung des schlichten religiösen Gott-Mensch-Verhältnisses
ebensowohl wWw1e über die Sprache der Su  1men Muystik. Das nier-
ESSC des erlL. haftet nirgendwo Dlol3 der Oberfläche, SLO
Imehr VOnN den sprachlichen Wendungen uüberall Dis ZUr eele
des anıntler verborgenen edankens VOT, geht geistesgeschicht-
lichen Zusammenhängen nach, ohne aber (mit den bereits De-
merkten Einschränkungen) das Eigenkolorit der Einzeltexte
übersehen, eIiwa eine eindrucksvolle Linie ziehen können.
Es lassen. sich ohne rage VOIN den hier angebohrten ınen noch
viele Seitenstollen abzweigen. Es Se1 LUr autmerksam gemacht
aut die DPolarıtäat „gemeinsamen‘ oder „eigenen‘“‘ abens, die mehr-
Tach auftaucht und auch schon beachtlich we1it verfolgt ist (vgl.
41 fl XOLVOC AOYOG un VOUC ; 623 TWVEUUC als i1gen- bzw. Gemein-
schalifsgut : 123 I8 EOC XOLVOC OO VTOV, deus COMMUNIS pater uSW.)
ber schon das Gebotene ZWINGT den Philosophie- und Religions-
historiker ebensowohl WI1e den xegeten dankbarer Beachtung
und Verwerfiung. Der Mangel jedweder Art VON Weisern wird
Telilic dieser Nutzbarmachung der gediegenen Untersuchung schr
1mM Wege stehen, da OT Urc die Knappe Inhaltsübersicht N1IC
ausgeglichen 1st. BBrumm  : >
@u 10 6 Septimi FÜiOTeNTiIS LReriu  1a nı Apologe-

1CUm recensione Ho ( Tertulliani editionis partıs
I1 volumen Dr1us. Corp ScCript. cel Lat 69) 80 121 u. LII
Wien 1939, ölder 2
Die Geschichte dieser Ausgabe, die der eri den AÄntfang

seiner Prolegomena stellt, ist ein Muster deutscher Gründlichkeit
und Zähigkeit. re lang hat die Kirchenväterkommission der
Wiener Akademie der Wissenschaften, iın den etzten Jahren
unier Haulers Leitung, mit nN1ıe erlahmender Geduld und T atkrait


